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Belgien ist ein Industriestaat, und deshalb auch ein 
Land großer Motorradmarken. Um die Wende vom 
19. zum 20. Jahrhundert schossen nicht weniger als 
13 derartige Firmen aus dem Boden, die meisten 
davon lebten allerdings nicht einmal lange genug, 
dass es sich gelohnt hätte, Lehrlinge auszubilden. 
Ihre Namen gereiht nach dem Entstehungsjahr: 
Delin und Eole (beide 1899), Castadet, Antoine, 
Minerva (1900), Red Star (1902), Marck (1904), 
Bercley (1905) Bovy (1908) und Spring (1910). Nur 
die beiden letztgenannten konnten zumindest den 
ersten Weltkrieg überdauern, wirklich langlebig 
waren nur die Marken, die in Herstal bei Lüttich 
ansässig waren, dem Zentrum der belgischen 
Schwerindustrie: Sarolea (1898 – 1957), die 
Waffenschmiede FN (1901 – 1957) und Gillet (1919 
– 1958). 
 
Die größte und bekannteste der obengenannten 
war anfangs Minerva, eine Marke, die als Hersteller 
von Einbaumotoren begonnen hatte. 75 Firmen, 
darunter Triumph, bezogen ihre Aggregate von 
Minerva! Erst als die meisten Firmen begannen, 
eigenständig Motoren zu entwickeln, ging Minerva 
den umgekehrten Weg und baute komplette 
Motorräder. 1909 wechselte das Produkt, es 
wurden ausschließlich Automobile gebaut. Dieses 

Datum führt uns jetzt endlich zu Bercley, einem 
kleinen, aber innovativen Unternehmen aus Brüssel 
- gegründet 1904 von N. C. Nielsen - das trotz eines 
Klasseprodukts 1909 die Motorradproduktion 
einstellte: die Societe des (Moto)cycles Bercley, die 
später dann aber noch Fahrräder baute. 
 
Gustave Kindermann hatte für die Firma einen 
Motor entwickelt, der in der damaligen Zeit ziemlich 
einmalig war: es handelte sich um einen Parallel-
Twin, dessen Kurbelwelle dreifach gelagert und 
dessen Einlassventile bereits mechanisch gesteuert 
waren, sie sitzen vor und hinter den Zylindern. Für 
die Gemischaufbereitung ist ein Longuemare 
Vergaser zuständig, damals erste Wahl. Das 616ccm 
große Aggregat (70 x 80 mm Bohrung/Hub) saß in 
einem kurzen, fahrradähnlichen Gestell, das aber 
bereits 1906 gegen einen modernen Rahmen mit 
längerem Radstand ausgetauscht wurde. Fahrbahn-
Unebenheiten  wurden am Vorderrad mittels einer 
französischen L.A.C. Federung abgefangen, eine 
Kupplung oder ein Getriebe gab es nicht. Gebremst 
wurde ausschließlich das Hinterrad. Bei Bercley gab 
es zuvor auch Einzylindermodelle ähnlicher Prägung 
mit 350 und 370 ccm, aber auch davon sind 
vermutlich nur sehr wenige entstanden – 1909 
wurde, wie schon gesagt, die Produktion eingestellt. 

 



Damit ist aber die Geschichte dieses Parallel-Twins 
noch nicht vorbei: der Bercley Twin hatte seinen 
Erstauftritt bei der Stanley Motor Show 1905 in 
London, wo die Firma Triumph aus Coventry darauf 
aufmerksam wurde – die  Firma kaufte ein Exemplar 
der Bercley als Muster und begann, mit dieser 
Motorcharakteristik zu experimentieren – der erste 
Weltkrieg verhinderte allerdings eine weitere 
Entwicklung – es sollten noch fast 20 Jahre 
vergehen, bevor die Speed Twin für Furore sorgte!! 
 
Aber auch andere Hersteller nahmen die Bercley in 
ihr Angebot auf: Royal Consort vertrieb die 
belgischen Ein- und Zweizylindermodelle unter 
eigenem Label, in Italien lief sie (unter 
Lizenznahme?) als Prinetti & Stucchi. Der englische 
NUT Werksfahrer Hugh Mason legte sich einen 
Bercley Twin zu und fuhr ihn mit seinem 
Namenskürzel  HM am Tank. Auch am 
Kurbelgehäuse des Zweizylindermotors ist ein 
Namenskürzel zu finden, die verschlungenen 

Buchstaben C und N stehen aber für den 
Firmengründer C. Nielsen. 
 
Belgische Motor-Patrioten reklamieren für die 
Bercley, der allererste je gebaute Twin zu sein – ein 
Ruhm, den sie sich allerdings mit der Werner teilen 
muss, die im selben Jahr entstanden war. Auch über 
die haben wir bereits ausführlich berichtet, siehe 
HIER. Beiden gemeinsam ist der Umstand, dass 
jeweils nur eine knappe Handvoll überlebt haben 
dürfte. Dieses Fotomodell haben wir vor vielen 
Jahren schon bei oberösterreichischen Händler 
British Only gefunden, die Maschine war für ihr 
Alter in einem vergleichsweise kompletten Zustand. 
Oft sind Fundstücke aus der Pionierzeit ja nicht viel 
mehr als desolate Teilesammlungen. Die hier hat 
aber eine gute Basis für eine Restauration 
dargestellt, vermutlich hat sie schon Jahre zuvor 
einmal eine solche über sich ergehen lassen 
müssen. Leider wissen wir nicht, wohin sie 
gekommen und was aus ihr geworden ist. 

 
 

http://benzinradl.at/gallery/Werner%20La%20Touriste%201905.pdf




 


